
dıe Von Kafarnaum sprechen, dürfen wenıgstens als ursprünglıch gelten. Kafarnaum ist e1INn Zen-
TUum des Wiırkens Jesu, ber uch eiıne tıefer Enttäuschung zugleı1c: Der Umgang Jesu mıt
den Ollnern und Sündern, se1ıne radıkale Gesetzeskritik WI1IEe seIn messı1anıscher nspruch, aber
uch dıe Enttäuschung der Menschen, da Jesus N1IC als Sozlalreformer ulftrat, sondern eıne
l1g1Öse Botschafit brachte, lassen viele Gegnern Jesu werden. Nazaret ist hne /weıfel der Her-
kunftsort Jesu, W1IE dıe Analyse der 23 CXe, dıe VO  —_ azaret sprechen, eindeutig belegt. (D Jesus
In Bethlehem geboren ist. lasse sıch hıistorisch N1IC entscheıden Wenn das der Fall SeIn sollte, ist
CS schwer , Wann CHau Jesus ach Nazaret gekommen ist, auf jJeden Fall jedoch schon ın
seıiner iIiruhen 1n  el Jesus begınnt seın OÖffentliches ırken ZWAadl NIC| In Nazaret, kehrt aber
dorthın zurück. uch ]J1er hat Jesus WIE In Kafarnaum nde Mıßerfolg.
Im zweıten eıl seINes Buches spricht Bösen zunächst ber dıe ethnısche, polıtısche, wırtschafftlı-
che und soz1lale WI1ıe relıg1öse Sıtuation des Landes Z eıt Jesu. uch 1er wiıird der Zusammen-
hang zwıschen Jesus un seiıner Botschaft einerseıts und der vorgegebenen Sıtuation andererseıts
In Exkursen aufgeze1gt. So kommt das Verhältnis Jesu den Zeloten ebenso ZUT Sprache WIe
seıne Beziehung ZUT 5Synagoge In NIC| wenigen Gleichnissen spiegeln sıch dıe sozlalen Verhält-
NıSSE der eıt wıder. DIie pannung, dıe ach dem Markusevangelium zwıschen Galıläa, der He1-
maft des Evangeliums, un Jerusalem, der der Feindschaft Jesu, 1egt, behandelt eın aD-
schliıeßender Exkurs

Bösen o1Dt eınenu und umfassenden Eınblick In die Zeıtgeschichte Jesu un In dıe Bedingun-
SCH seıner Umwelt Auf diesem Hıntergrund sınd viele Aussagen In den Evangelıen eıichter VCI-
stehen Das Buch ist dıdaktıisch gut aufbereitet Zahlreiche geographiısche Karten, Zeichnungen,uerschnıtte, Dıiagramme un Jextaufrısse dıenen der besseren Übersicht. Bösens Habılıtations-
chriıft eıgnet sıch Destens als „Bıblisches aC|  uch‘‘ ESs ist Relıgionslehrern, Seelsorgern, theo-
ogısch interessierten Laıen, NIC uletzt ber uch Israelreisenden empfehlen. Glesen

9Wolfgang: Die Gleichniserzählungen esu Eıne hermeneutische Eınfüh-
rIung Reıihe Unı1-ITaschenbücher, 1343 Göttingen 1985 Vandenhoeck Ruprecht.33° K 24 ,80
DiIie vorliıegende Untersuchung sol] den Leser mıt den Einsichten und Anregungen der modernen
Gleichnisforschung TAau: machen. ugle1ic bletet SIC eınen Neuentwurtf e  er Sprachlehre der
Gleichnisverkündigung Jesu. €e]1 SUC Harnısch dıe lıteraturwissenschaftlichen Ansätze VOT
em der amerıkanıschen Gleichnisanalyse mıt der hermeneutischen Iradıtıon der I heologıe Im
deutschen Sprachraum verbinden.
Das Gleıichnıis ist analog der abel ıne dramatısche Erzählung, dıe UTe das Prinzip des Dıialogsder Geradlinigkeit des Erzählstrangs un der szenıschen Zweıheıt charakterisiert ist Die Zahl der
Akteure ist auf Zzwel der TEI egrenzt, wobhel häufig elıne Polarısierung beobachten ist Die
Spannung der erzählerischen ewegung ist darüber hınaus och uUrC| weıtere Merkmale (Wieder-holung, Übertreibung, Ironıe, Stilmittel des Achtergewichts) auf den Schluß hın konzentriert,
daß dıe Detauıls TSI VO nde her iıhre eigentlıche Aussagekraft erhalten Die Parabel ist ON der
Allegorie, Allegorese und Allegorisierung abzugrenzen un ist gekennzeichnet Urc iıhren uftO-

Charakter. DIe Beıispielerzählungen älst Harnısch N1ıC als eigene Form gelten, sondern
7,l S1e den arabein arabeln sınd dramatische Gleichniserzählungen. Charakteristisch für
den lıterariıschen ufbau einer Parabel ist ihre Urijentierung odell des dramatischen Dreili-
CcCks emeınt sınd TEeI Personen, nämlıch der Handlungssouverän, dıe dramatische Hauptfigurund dıe dramatische Nebenfigur. Fabeln und arabeln sınd verwandt, unterscheıiden sıch Je-doch In ıhrer Zielsetzung. Während die elehren wiıll. Ta dıe Parabel VO  i Haus AUSs keiıne
argumentatıve un  107

Harnısch geht darum., das metaphorısche Wesen der Parabel herauszuheben, das sıch VO ar gu-
mentatıven Interesse der Bıldworte grundlegend unterscheıde. ach Auffassung Harnıschs
eITSC och iImmer dıe allegorische Gleichniserklärung VO  S Ihr N eıne metaphern-theore-
tiısche Konzeption gen, dıe sıch VOT em A Metapherbegriff P. Rıcoeurs orlentiert. esent-
ıch für dıe letapher ist „das oment der ‚DANNUNG, das sıch auft der Ebene der Aussage In einer
seman_tischen Dıssonanz un auf der ene der Applıkatıon In einem hermeneutischen Kontflıkt
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ausdrückt‘“ (140f.) Z ıhr ehören auch der Verfremdungseifekt, ıe Anrede und das Faktum der
Unübersetzbarkeı Die erzählerıische Extravaganz der Parabel dıstanzıere O11 ewohnten,
dal3 dıe Erzählung als Z etapher werde. DiIie Sprache des Möglıchen, dıe In der Parabel
Ere1gn1s werde., ist nacC arnısc dıe Sprache des aubens „Das Wort der Parabel vollendet sıch
1m HöOrer., sofern ıhm dort eın Glaube korrespondiert, der entdec daß Un dıe 1mM edium
eıner narratıven 10N nahegebrachte Möglıchkeıt ott qauft sıch aufmerksam macht.“

In {unt paradıgmatıschen Gleichnisauslegungen sucht Harnısch ann seıne Grundsatzbetrachtung
erproben. Seiıne Gleichnishermeneutik versie S als einen Beıtrag ZULr rage ach dem 1STO-

riıschen Jesus Deshalb geht ıhm abschließen darum., den Transformationsproze der
Parabeln Jesu nachzuzeıchnen.

Harnısch gelıngt 9 zweılfellos, dıe erkmale der CGleichnıisse als Metaphern gul herauszuarbeıten.
Man wırd ıhm allerdıngs aum be1l der praktiıschen Durchführung der Auslegung der Parabein tfol-
SCH können. [)a dıe Parabeln des hıstorıschen Jesus nıcht mıiıt seiner Verkündıigung VO  - der (Jot-
tesherrschaft verschränkt, kommt sehr abstrakten Aussagen. S o rede dıe Parabel OM

Schalksknecht „einem Reichtum der J1e das Wort, der sıch verschwendet. iındem dort,
In Wırklichkeit eıt gebrıcht, ıne unglaublıche Fülle O1 eıt einräumt“ |DITS Parabeln
wollen nıcht phiılosophisch-anthropologische Aussagen ber den Menschen machen (vgl aber ZS16
Zl 284) SO wırd dıe Auslegung der Parabeln des hıstorıschen Jesus letztlich enthistorisıierend.
Die Botschaft der arabeln wırd VO'  — der Person Jesu nd seıner Botschaft losgelöst. (nNesen

Glaube und Eschatologite. Festschriuft für Werner Georg KUMMEL 7U Geburtstag.
Hrsg Erıiıch GRASSER tto MERK Tübıngen 1985 Mohr VI, 356 Sn L,

148 ,—
Werner corg Kümmel za den bedeutendsten Neutestamentlern In Jahrhundert In
vielen Jahrzehnten wissenschaftlıchen Schaffens hat der Auslegung des Neuen lestaments SC-
1eNn nd durch seine krıtischen ] ıteraturberichte die Forschung AIl Neuen Testament begleıtet.
egen se1INES abgewogenen Urteıils sınd seıne eıträge STEeTIS geschätzt SCWESCNH. „Glaube“ un
„Eschatologie“ aircecn geradezu Leıtthemen selner Arbeıt Aus dıesem TUN! wurde ıhm der V OlI-

lıegende and Glaube und Eschatologıie“ als Festschrift ZUT Vollendung SEeINES S Geburtstags
gewıdmet.
So beschäftigen SIC. e u{ifsatze der Festschrift mıt dıesen beıden Ihemenkreıisen, die sıch im
(Grunde Sal N1IC rennen lassen. da chrıistlıcher (‚laube ımmer ıne eschatologıische Dımension
hat Im einzelnen sınd olgende eıträge HCS Barrett, al and Eischatology In cts
$ Dupont, e rebätıiral la cabane de Davıd quı est tombee (AC S16 Am 9,11) Gräßer,
Verheißung und Erfüllung. Werner ecorg Kummels Verständnıiıs der Eschatologıe Jesu: ahn,
\DER Glaubensverständnıiıs 1Im Johannesevangelıum; Hengel, akobus der Herrenbruder der
erste „Paps O.  Z Theo-logıe und Chrıistologıe Del Paulus: Hübner, Was he1ißt bel Paulus
„‚Werke des Gresetzes”“ Kee, Paulıne kschatology: Relatıonship ıth Apocalyptıc and O1C
Thought; ONSE, Jesu Bußruf dıe eıchen. arkus 1025 Par; De LorenzI1, La NZdA
NOSITO Vanio Rom ÖRZCE Merk, /u Rudaolf Bultmanns Auslegung des Thessalonıicherbriefes:;

QUIe: Ihe Function of the ynoptic Gospels; ußner. ‚Weltherrschaf .. als schato-
logısches Ihema der Johannesapokalypse; Roloff, Pfeıler un: Fundament der Wahrheıit. ETW
SUNSCH ZU Kırchenverständnıis der Pastoralbriefe:;: chnackenburg, DıIie ukanısche Eschatolo-
1E 1m Lichte OM Aussagen der Apostelgeschichte; Schrage, .„Eın Tag ist beım Herrn WIE UG
send aNLe. und ausend re sınd wWwıe eın Jag Peir SIN Schweıizer. Die Bedeutung der
Eschatologıe für den CGlauben Del Jesus: Stuhlmacher, Paulus nd Luther: Vögtle, .„Dann
sah ich einen Hen Hımmel und ıne TICU|! rdeausdrückt“ (140f.). Zu ihr gehören auch der Verfremdungseffekt, die Anrede und das Faktum der  Unübersetzbarkeit. Die erzählerische Extravaganz der Parabel distanziere vom Gewohnten, so  daß die Erzählung als ganze zur Metapher werde. Die Sprache des Möglichen, die in der Parabel  Ereignis werde, ist nach Harnisch die Sprache des Glaubens. „Das Wort der Parabel vollendet sich  im Hörer, sofern ihm dort ein Glaube korrespondiert, der entdeckt, daß durch die im Medium  einer narrativen Fiktion nahegebrachte Möglichkeit Gott auf sich aufmerksam macht.“ (167)  In fünf paradigmatischen Gleichnisauslegungen sucht Harnisch dann seine Grundsatzbetrachtung  zu erproben. Seine Gleichnishermeneutik versteht er als einen Beitrag zur Frage nach dem histo-  rischen Jesus (305). Deshalb geht es ihm abschließend darum, den Transformationsprozeß der  Parabeln Jesu nachzuzeichnen.  Harnisch gelingt es zweifellos, die Merkmale der Gleichnisse als Metaphern gut herauszuarbeiten.  Man wird ihm allerdings kaum bei der praktischen Durchführung der Auslegung der Parabeln fol-  gen können. Da er die Parabeln des historischen Jesus nicht mit seiner Verkündigung von der Got-  tesherrschaft verschränkt, kommt er zu sehr abstrakten Aussagen. So rede die Parabel vom  Schalksknecht „einem Reichtum der Liebe das Wort, der sich verschwendet, indem er dort, wo es  in Wirklichkeit an Zeit gebricht, eine unglaubliche Fülle von Zeit einräumt“ (270). Die Parabeln  wollen nicht philosophisch-anthropologische Aussagen über den Menschen machen (vgl. aber 251;  271; 284). So wird die Auslegung der Parabeln des historischen Jesus letztlich enthistorisierend.  Die Botschaft der Parabeln wird von der Person Jesu und seiner Botschaft losgelöst. H. Giesen  Glaube und Eschatologie. Festschrift für Werner Georg KÜMMEL zum 80. Geburtstag.  Hrsg. v. Erich GRÄSSER u. Otto MERK. Tübingen 1985: J. C. B. Mohr. VI, 356 S., Ln.,  DM 148,—.  Werner Georg Kümmel zählt zu den bedeutendsten Neutestamentlern in unserem Jahrhundert. In  vielen Jahrzehnten wissenschaftlichen Schaffens hat er der Auslegung des Neuen Testaments ge-  dient und durch seine kritischen Literaturberichte die Forschung am Neuen Testament begleitet.  Wegen seines abgewogenen Urteils sind seine Beiträge stets geschätzt gewesen. „Glaube“ und  „Eschatologie“ waren geradezu Leitthemen seiner Arbeit. Aus diesem Grund wurde ihm der vor-  liegende Band „Glaube und Eschatologie“ als Festschrift zur Vollendung seines 80. Geburtstags  gewidmet.  So beschäftigen sich die Aufsätze der Festschrift mit diesen beiden Themenkreisen, die sich im  Grunde gar nicht trennen lassen, da christlicher Glaube immer eine eschatologische Dimension  hat. Im einzelnen sind folgende Beiträge zu nennen: Ch. K. Barrett, Faith and Eschatology in Acts  3; J. Dupont, „Je rebätirai la cabane de David qui est tombee“ (Ac 15,16 = Am 9,11); E. Gräßer,  Verheißung und Erfüllung. Werner Georg Kümmels Verständnis der Eschatologie Jesu; .. Hahn,  Das Glaubensverständnis im Johannesevangelium; M. Hengel, Jakobus der Herrenbruder — der  erste „Papst“?; T. Holtz, Theo-logie und Christologie bei Paulus; H. Hübner, Was heißt bei Paulus  „Werke des Gesetzes‘“?; H. C. Kee, Pauline Eschatology: Relationship with Apocalyptic and Stoic  Thought; E. Lohse, Jesu Bußruf an die Reichen. Markus 10,25 Par; L. De Lorenzi, La speranza  nostro vanto. Rom 5,2c; O. Merk, Zu Rudolf Bultmanns Auslegung des 1. Thessalonicherbriefes;  Ch. E _ D. Moule, The Function of the Synoptic Gospels; E Mußner, „Weltherrschaft“ als eschato-  logisches Thema der Johannesapokalypse; J. Roloff, Pfeiler und Fundament der Wahrheit. Erwä-  gungen zum Kirchenverständnis der Pastoralbriefe; R. Schnackenburg, Die lukanische Eschatolo-  gie im Lichte von Aussagen der Apostelgeschichte; W. Schrage, „Ein Tag ist beim Herrn wie tau-  send Jahre, und tausend Jahre sind wie ein Tag“ 2 Petr 3,8; E. Schweizer, Die Bedeutung der  Eschatologie für den Glauben bei Jesus; P. Stuhlmacher, Paulus und Luther; A. Vögtle, „Dann  sah ich einen neuen Himmel und eine neue Erde.. .“ (Apk 21,1). Zur kosmischen Dimension neu-  testamentlicher Eschatologie; N. Walter, „Hellenistische Eschatologie‘“ im Neuen Testament.  Wie die Übersicht zeigt, werden fast alle neutestamentlichen Autoren im Blick auf die Fragestel-  lung „Glaube“ bzw. „Eschatologie“ behandelt. Wer in Zukunft sich mit diesen beiden Themenkrei-  sen beschäftigt, wird gern auf die Beiträge kompetenter Fachleute in dieser Festschrift zurückgrei-  H. Giesen  fen. Es ist allerdings schade, daß dem Buch keinerlei Register beigefügt sind.  364(Apk 2110 Z kosmischen Dımension NEU-

testamentlicher Eschatologıie; alter, ellenıstische Eschatologıie“ 1M Neuen Jlestament

Wıe dıe Übersicht zeıet. werden fast alle neutestamentlichen Autoren 1mM WG auft dıe Fragestel-
Jung AGlaube- DZW „Eschatologie” behandelt Wer ın /Zukunft sıch miıt diesen beıden hemenkreı-
SCI1 beschäftigt, wırd SCIN auf ıe eıträge kompetenter Fachleute In dieser Festschrı zurückgre1-

(nesenten Es ist allerdings schade daß dem Buch keıinerle1l egıister beigefügt SInd.
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